
Kunst aus dem Adventskalender
An der Fassade der Kunsthalle ist jeden Tag ein anderes Kunstwerk zu sehen. Die Projektionen sind Teil einer Benefizaktion.

VON HANS ONKELBACH

Das ist nicht nur der größte
Adventskalender Düsseldorfs, son-
dern auch der kreativste. Denn
jedes Türchen, das sich da auf der
Fassade des Kunsthalle am Grabbe-
platz öffnet, ist das Werk eines
Künstlers. Die Bilder werden auf die
Wand gebeamt und gehören zu ei-
ner Benefizaktion, mit der die „Edi-
tion 12 – 21“ ihr Engagement für die
Behandlung dementer Menschen
propagieren will. Bis zum 6. Januar
sind wechselnde Arbeiten an der
Außenwand des Hauses zu sehen.

Es sind Werke von 24 zeitgenössi-
schen Künstlern wie Thomas Ruff,
Thomas Schütte und dem Düssel-
dorfer des Jahres, Dieter Nuhr. Alle
Bilder der ersten Limited Edition
Box sind in einer handsignierten
Auflage von 50 Stück erhältlich. Der
Erlös kommt der Rudi-Assauer-Ini-
tiative zugute, die sich in besonde-
rer Weise für die Enttabuisierung
des Krankheitsbildes Demenz in der
Region engagiert, neue Therapie-
und Forschungsprojekte fördert
und Betreuer individuell ausbildet.

„Unter dem Motto „Art for Age“
haben wir die ,Edition 12 – 21’ 2016
geschaffen: Kunst zur Bekämpfung
von Demenz. Mit dem neuen an die
Kunsthalle projizierten Adventska-
lender wollen wir auf die Volks-

krankheit der Zukunft aufmerksam
machen und unkonventionelle The-
rapieformen anstoßen. Durch die
Werke unserer 24 Künstler und Un-
terstützer wie Gregor Jansen von der
Kunsthalle Düsseldorf und das
Team der Rudi-Assauer-Initiative
wird das Projekt ermöglicht“, sagt
Pia Kemper, Initiatorin und Gesell-
schafterin der Initiative. Dass sich
dort täglich eine neue Tür mit ei-
nem Blick auf ein Kunstwerk öffnet,
soll höchstmögliche Aufmerksam-
keit schaffen.

Ein Projekt, das auch bei den
Künstlern von Beginn an gut an-
kam. Dieter Nuhr: „Mir gefällt die
Idee von der ,Art for Age’ sehr gut.
Demenz ist ein Thema, das immer
mehr Menschen betrifft. Meine El-
tern sind über 90 Jahre und ich kann
mir gut vorstellen, wie schwer es für
Betroffene und auch Angehörige ist,
mit einer solchen Krankheit leben
zu müssen. Gerade der Gedan-
ke, mit Kunst etwas von echtem
Wert zu schaffen, hat mich und mei-
ne Kollegen sofort überzeugt.“

In Deutschland leben gegen-
wärtig etwa 1,5 Millionen Demenz-
kranke und es werden jährlich
mehr. Die Krankheit kommt meist
unerwartet und ist im täglichen
Umgang für Betroffene und deren
Angehörige äußerst schwer. Max
Timm, Facharzt für Innere Medizin

aus Düsseldorf, ist sich sicher: „Der
Kontakt mit Kunst kreiert bei De-
menzkranken visuelle Impulse. Die-
se ,Diskussion’ über Kunst regt das
Erinnerungsvermögen und auch
das Kommunikationsverhalten an.
Es verbessert das persönliche Wohl-
befinden und die soziale Interakti-
on. Kreatives Potenzial und die
Freude am eigenen Tun werden wie-
der geweckt.“

Für Kunstliebhaber gibt es zudem
die Möglichkeit, die auf 50 Stück li-
mitierte „Edition 12 - 21- Box 2016“
mit 21 handsignierten Kunstwerken
als Wertanlage zu erwerben.

Die Künstler Es nehmen unter an-
derem Teil: Mareike Foecking, Ste-
fan Kaluza, Karin Kneffel, Dieter
Nuhr, Thomas Ruff, Roy Morde-
chay, Benjamin Nachtwey, Thomas
Schütte, Horst Wackerbarth.

Die Edition Weitere Informatio-
nen findet man im Internet unter
edition12-21.de. Informationen
über die limitierte Edition gibt es
unter der Adresse:
info@edition12-21.de

Große Kunst
für den guten Zweck

INFO

Das Foto „China
58“ hat Dieter
Nuhr aufgenom-
men. Es gehört
zu den Bildern,
die im Advent an
die Fassade der
Kunsthalle proji-
ziert werden.
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Kosmische Lehrstunde im Tanzhaus
VON CLAUS CLEMENS

Der Name des Fixsterns „Zaurak“
klingt exotisch. Der mehrere Hun-
dert Lichtjahre entfernte Himmels-
körper wird unter Astronomen als
„Gamma Eridani“ geführt. Jetzt
macht sich das bereits von Ptolo-
mäus beobachtete Gestirn in der
Düsseldorfer Gegenwart bemerkbar
– sozusagen. Im Tanzhaus NRW fei-
erte die Produktion „Zaurak“ Urauf-
führung. Sie kombiniert Erkennt-
nisse der Astronomie mit Progno-
sen der Astrologie. Bereits vor Be-
ginn der Performance begeben sich
die Tänzer des Kollektivs „Michael-
Douglas“ in die Reihen der Zu-
schauer. Sie sprechen über Sternbil-
der ihrer Geburtsstunde und über

die Möglichkeit, den eigenen Kör-
per ins Unendliche zu verbiegen.

Was dann auf der Bühne des Saals
zu erleben ist, könnte man als moti-
vationsgesteuerte, astrophysikali-
sche Lehrstunde bezeichnen. Unter
der Leitung der Choreographin
Prue Lang nehmen die Tänzer mit
Alltagskleidung ihre Aufstellung ein.
Einer oder Eine von ihnen setzt sich
im Wechsel an einen Tisch, um Na-
menslisten zu verlesen, wie aus dem
Telefonbuch. Da gibt es den deut-
schen Namen „Grau“, der auch so
klingt, egal mit welchem Vornamen.
Es folgen der anglophone Raum
und die schöneren italienischen
oder gleichfalls wohltönenden pol-
nischen Namen. Zusammen bli-
cken viele Erdmännchen, pardon,

Erdmenschen vom blauen Planeten
hinaus in die Unendlichkeit des
Kosmos. In ihren Ursprüngen wa-
ren sie Wirbellose, was die Truppe
mit virtuoser Eleganz anschaulich
macht.

Die drei Frauen und drei Männer
des „MichaelDouglas“-Tanzkollek-
tivs vermessen Raum und Zeit im
Donnern von Raketenstarts und ga-
laktischen Sphärenklängen. Mit
Psycho-Tests und bohrenden Fra-
gen geraten sie irgendwann an ihre
eigenen Grenzen. „Bitte Arbeitslicht
an“ heißt es dann, und nach schein-
bar hitziger Debatte geht der Tanz
wieder von neuem los. Die befremd-
liche kosmische Unterrichtsstunde
erhielt gleichwohl an der Erkrather
Straße freundlichen Beifall.

Kammermusik für Euphoriker
VON NORBERT LAUFER

Schon geraume Zeit arbeiten der
Geiger Christian Tetzlaff und der
Pianist Lars Vogt zusammen.
Brahms’ Werke für Violine und Kla-
vier standen nun auf dem Pro-
gramm des Konzerts dieser Kam-
mermusik-Begeisterten im Schu-
mann-Saal. Dass Begeisterung viel
mit Arbeit zu tun hat, ist an der Kör-
persprache der beiden zu erkennen,
so unterschiedlich diese auch ist.
Tetzlaffs Bewegungsdrang steht
Vogts ruhiger Körperhaltung gegen-
über; bei ihm äußert sich die An-
spannung in seiner Mimik.

Sie sind sich einig darin, wie die
Spannungskurven ihrer Interpreta-
tionen verlaufen zu haben: Wo an-

dere Musiker von vornherein ein
Dauer-Espressivo liefern, bauen
Tetzlaff und Vogt den Höhepunkt
langsam auf. Da erblühen die Kla-
vierklänge, da singen die Linien der
Violine. Doch ruhen die Kammer-
musiker nicht allzu lange auf dem
Gipfel aus, denn der Abstieg will
vorbereitet sein. Da hängt die Span-
nungskurve sogar manches Mal
durch: Tetzlaffs Bogenstrich wird im
Pianissimo oft so schmal, dass der
Klang bricht. Sicher, das ist wohl-
überlegt und Teil der Dramaturgie,
die eben alle Höhen und Tiefen
durchschreiten soll.

Nach der geradezu melodien-
seligen ersten Sonate in G-Dur war
bei der zweiten in A-Dur das Augen-
merk mehr auf die Form gerichtet,

die Brahms in dieser Komposition
sehr offen, sehr konstruktiv darge-
legt hat.

Bei der dritten Sonate in d-moll
erklangen viele Gedanken zuerst
wie zur Probe, bevor sie umso hefti-
ger, heller, intensiver ausgestaltet
wurden und erblühen durften. Da
lieferte Tetzlaff auch Doppelgriff-
Klänge, die wie von einer sonoren
Bratsche kamen. Vogt gestaltete den
oft mit dichten Arpeggien durch-
wirkten Klavierpart schier schwere-
los.

Die zwei Kammermusik-Arbeiter
ergänzten das Programm – wie auf
ihrer gemeinsamen CD – mit dem
energiegeladenen Scherzo aus der
F-A-E-Sonate. Das äußerst konzen-
trierte Publikum war hingerissen.
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